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Vorgeschichte
Was wissen wir über Damenunterwäsche wirklich? Welche Eigen-
schaften kann Damenunterwäsche unter bestimmten Bedingungen
entwickeln? Hat Unterwäsche eine Halbwertszeit?
Wir leben auf einer kleinen Kugel und sausen mit ihr durch’s Welt-
all, und wir benutzen Unterwäsche. Was für eine Welt wäre aber
dies, in der Unterwäsche eine völlig andere Rolle spielen würde?
Sicher hätte das Tragen von Damenunterwäsche ebenso eine Bedeu-
tung wie auf der Erde, doch muß man sich ernsthaft fragen, welche
das sein soll. Wir pellen uns in kleine Blechbüchsen mit Rädern 
dran, surren zwischen unseren schäbigen Hütten umher und fühlen 
uns dabei großartig. Hat schon einmal jemand ernsthaft den Versuch 
unternommen in einer Seifenblase durch’s Weltall zu reisen?
Raloel Rosenquarz und seine Prinzessin haben tatsächlich mit Erfolg 
eine solche Methode des Reisen’s entwickelt, natürlich auch unter
Verwendung verschiedenster Tricks und Raffinessen. Doch alles, oder
zumindest das Meiste, hat einen Anfang, so auch unsere Geschichte
vom Boolboog-Traumpastor. Genau genommen ist er nur ein Vorwand,
um einen Anfang zu machen. Anfänge machen es leichter mit einer
Geschichte einmal anzufangen, sonst würde sie nie beginnen und man
würde nichts darüber erfahren. Es verhält sich in der Tat so, es ist 
nichts weiter als die berühmte Schöpfungsunschärfe, die man bei 
Sternwanderprozessen vorfindet, so auch bei dieser Agentenstory.
Auch sie ist nichts anderes als ein Sternwanderprozeß und sie stellt
schon einen Schnitt in die Dementia Complex dar. Die Schöpfung
von Cocos Palam begann nicht irgendwie oder irgendwann. Sie hat
sich selbst ins Sein gebracht und wird sich auch wieder selbst be-
enden, um wieder neu zu beginnen. Jeder Stern hat seinen Grund.
Und da jedem Anfang ein gewisser Zauber innewohnt, ist es eine sehr 
schöne Sache, wenn Dinge immer wieder auf’s Neue beginnen können. 
Das reinigt die Wahrnehmung und hält die Dinge frisch. Ein sehr effek-
tives, uraltes Prinzip der Selbsterneuerung. Das Aufladen der Stern-
wanderbatterie. Raloel und Prinzessin Chich sind die ersten Helden. 
Sie sind. Sie existieren. Irgendwo, irgendwann oder dazwischen. 
Das spielt keine Rolle. Wichtig ist zunächst nur, daß sie existieren. 
Vielleicht gehen sie gerade in einem nebeligen Tal spazieren und dis-
kutieren über neue Theorien der Weltverflüssigung. Das ist eine sehr 
wichtige Methode für uns Menschen, man kann davon eine Menge 
lernen, es macht den Geist wach und elastisch. Jetzt fragen wir uns 
natürlich aus was Raloel Rosenquarz und Prinzessin Chich gemacht 
sind. Das weiß niemand, aber es scheint so, als ob unsere zwei 
Helden aus einem Material gefertigt sind, das überraschende Eigen-
schaften aufweist. Einerseits sind sie Agenten aus Fleisch und Blut, 
sie müssen essen gehen oder selber was kochen, doch manchmal 
verhalten sich ihre Körper wie Halluzinationen, die mehrere Menschen
synchron erleben können. Wie wir wissen, nennt man so etwas “multi-
subjectivistisch”, und das ist eine typische Eigenschaft von Engeln.
Raloel und Chich sind jedoch keine Engel. Sie können aber als solche
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in Erscheinung treten, überhaupt können sie in jeder beliebigen
Daseinsform erscheinen. Präsident und Prinzessin entsprechen dem
Ra-Genius und damit enthalten sie  Daseinsformen, sie selbst
mit eingeschlossen, oder auch nicht, je nach Betrachtungsweise. 
Was sie als grobstoffliche Erscheinungsform oder als eine andere 
Form des Existieren’s tun ist ihr persönliches Scherzo der Gedanken 
zur Erheiterung aller Wesen.
Dieses Tun unterscheidet sie jedoch nicht von anderen Wesen.
Das Einzige was sie von den Cocosa unterscheidet ist die Tatsache,
daß sie Präsident und Prinzessin sind. Und diese Eigenschaft macht
sie keineswegs zu etwas Besonderem. Und doch sind sie aufgrund 
ihres Ra-Geniuses etwas sehr Besonderes, man kann es nur nicht 
wahrnehmen. Das Besondere an Raloel Rosenquarz und Prinzessin
Chich ist das Besondere daran. Klingt zwar total bekloppt, aber bei 
näherer Betrachtung ist es eine unverzichtbare Eigenschaft der 
beiden, falls man es überhaupt als eine solche anerkennen will.
Die Dementia Complex ist eine Sammlung von Mythen, welche die
Entstehung von Cocos Palam erst ermöglicht. Dazu bedarf es einmal 
einer wissenschaftlichen Methode, die sich in der Principia Mathe-
magicka niederschlägt, und es ist eine Masse erforderlich, die wir 
als Mondensubstratmasse bezeichnen wollen. Darunter verstehen
wir die willkürliche Annahme von Tathergängen nach Lust und 
Laune und wie’s uns grad so einfällt. Erst dadurch ist eine schnelle
und überraschende Richtungsänderung der Schöpfungsgeschichte
garantiert, während sich die Principia Mathemagicka auf ihre 
logische Struktur beruft. Wenn es auch eine paralogische Struktur
ist, so gründet sie sich dennoch auf eine Logick, die in Cocos Palam 
unter Verwendung der Tempora Quadrata und den beschleunigten 
Genußdateien ihre unverzichtbare Notwendigkeit erfährt. Doch will 
ich hier nicht näher auf die Problematik der Paralogik oder der 
Quadratischen Logik eingehen. Hier geht es um eine Agentenstory. 
Schöpfungsmythologien über die Erde lesen sich oft genug wie Liebes-
romane oder Agentenmärchen. So sind auch die Mythologien des Ge-
heimen Königreiches Cocos Palam eine einzige Knutschgeschichte, 
von einem Bettabenteuer ins nächste und ganz nebenbei entsteht der 
Raum, die Zeit, Materie und Geist und was man sonst noch so zum 
Leben braucht. Kochlöffel, Küchengeräte, Butter, Zucker, Vanille, 
Zimt, Eigelb, Buttermilch, Sternchenausstechförmchen, Backofen...
Jede Schöpfungsmythologie hat einen maximalen Punkt der Entstehung,
und einen maximalen Punkt der Vernichtung der geschaffenen Welt. 
Die Dementia Complex stellt sich nun dar als das Zusammenziehen 
dieser beiden Punkte zu einem Bündel von Geschichten und Wunder-
lehren, dem NA GAA In diesen Schmelzprozeß hinein begeben sich 
Prinzessin Chich und ihr Präsident, um ihre Wunder kund zu tun, um
Cocos Palam als ein Kontinuum von Welten neu aufzuzeigen. Was mit 
einer einzelnen Welt begann, entpuppt sich bei längerer Betrachtung 
als ein Kontinuum von einer absoluten und elysischen Kohärenz.
Wir bitten darum einzutreten und sich selbst davon zu überzeugen!

alle

m. 
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Raloel und Prinzessin Chich kommen über ein Dimensionstor, getarnt 
als harmloser Kleiderschrank, nach Cocos Palam. Sie fallen mitten
hinein in ein schon bestehendes Reich, das macht allerdings rein 
gar nichts aus, denn Schöpfung ist schließlich jeden Tag und sogar
Nachts wird gewerkelt. Das ist eine Ra-Mythologie, was
bedeutet, daß diese Form von Schöpfungsgeschichte genau dem
entspricht, was der Präsident und seine Prinzessin in lebendiger Weise
darstellen. Das repräsentiert also alle nur möglichen 
Schöpfungsgeschichten gleichzeitig und ist damit im Eigentlichen eine 
Mythologie des Elysischen Kontinuum’s. Ungeachtet dessen entfaltet 
sich darin dennoch die geballte Schöpferkraft jedes einzelnen Reiches. 
Man muß nur daran glauben und die Idee der Individuation zulassen.
Gerade eben im Moment befinden sich Raloel und Chich noch im
Kasperletheater der Dementia Simplex und der Präsident liest von der 
Tätowierung seiner Prinzessin ab, auch diese Zeilen und natürlich das 
gesamte Kasperletheater sind in diesem kleinen, recht komplizierten 
Tattoo enthalten. Eine typische Eigenschaft vollendeter Sternwander-
mengen. Doch sei’s drum.
Daß sich die Schrift der Tätowierung geändert hat, nämlich von der
Lucida Console zur Bookman Old Style, liegt einzig daran, daß wir
langsam in die Dementia Complex einsickern. Was sich die ganze 
Zeit als “grober Unfug” darstellte, erhebt sich nun langsam zu einer
wohl strukturierten, sich selbst organisierenden Ur-Suppe.
Hierinnen köchelt munter und gehaltvoll unsere Agentenstory.
Was tun Agenten? Sie beschaffen geheimes Material und verbreiten
es unter denen, die dafür ausgewählt wurden. Diese rotten sich dann
zusammen, zum Beispiel zu einem auserwählten Herren-Volk und 
erklären dem Rest der Welt was zu tun sei, damit alles wieder gut wird.
Manchmal geschieht es aber auch, daß die Agenten selber eingreifen,
indem sie sich einen global wirkenden Illuminationsalgorithmus aus-
denken und anwenden. Eventuell getarnt als eine Informationsdroge 
oder einfach durch eine Offenbarung vom Weltall aus. Man kennt das 
als den “Tag des Herrn” oder ähnlich abrupt auftretende Ereignisse.
Doch darüber muß sich der Sternenfreund keine schweren Gedanken
machen. Da es sich bei all diesen Dingen um einen Sternwanderpro-
zeß handelt, wird’s schon so eintreten wie’s eintritt. Heftig und stur.
Danach gibt’s Götterspeise und die Verflüssigung der Welt und so-
viel Liebe für jeden, daß die Kapuzzen von den Köpfen puffen.
Und nun zeigen wir, wie Agenten von fernen Welten operieren.
Es ist notwendig zu wissen, daß sie ja eigentlich nichts anderes im  
Kopf haben als Batsch im Sack, doch merkt man schnell wie wichtig 
für unser Leben dieser Batsch ist. Er zeigt uns Menschen von wo wir
kommen, was ja weniger interessant ist, und wohin wir gehören, was
schon eher auf eine Erlösung im klassischen Sinn hindeutet.
Das ist die Essenz, das eine gute Wässerchen von dem jeder träumt!
Und hier wird es wahr... 

NA GAAM 

NA GAAM 
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Der Boolboog-Traumpastor war ein grimmiges kleines Männchen mit
einer dicken grünen Warze im Gesicht. Sie schimmerte voll Anmut
im Mondlicht und sang des Nacht’s unanständige Lieder.
All das störte unseren treu sorgenden Boolboog-Traumpastor nicht, 
denn sein Name war Treusorgegut. Ich gehe in die Gegenwart, weil 
die Vergangenheitsform eine gewisse zeitliche Arroganz darstellt.
Und da Treusorgegut ein Pastor war, ja sogar ein Traumpastor,
mußte er doch auch eine Kirche vertreten. Und welche Kirche glaubt
ihr war das? Es ist das Neugottische Quirligill!
Diese Vereinigung von Traumpastoren legen in aller Heimlichkeit
nagelneue Unterwäsche in große wilde Täler. Sie schichten tonnen-
weise Damenslips, Bodies, Netzstrümpfe und Negligés in so delikat
komponierten Schichten übereinander, daß ganze Landschaften aus
Unterwäsche entstehen. Das wäre ja noch kein Problem, aber auf-
grund der ungeheuren Schichtungen kommt es zwischen den ver-
schiedenen Textilien zu unvorhersehbaren Wechselwirkungen.
Man stelle sich nur einmal vor, welche enormen Drücke und Düfte
in einem Tal aus Damenunterwäsche auftreten müssen!
Es wird unweigerlich zu einer stetigen Reaktion von Schurrgurr
und vanillischer Raserei kommen. Über all diese Vorgänge jedoch
herrschen die Boolboog-Traumpastoren mit gelassener Heiterkeit.
Was sollte ihnen die Unterwäsche auch anhaben?
Sie bauten ihre Häuser daraus und gingen sogar mit ihr aus.
Aber das Neugottische Quirligill würde dem ein Ende bereiten.
Ferngesteuerte Roboter aus Weihnachtsgebäck machten sich auf den
Weg die nette Damenunterwäsche zu eliminieren, doch vergebens,
denn sie zerbröselten unterwegs und so manche kahle Taube stillte
ihren Durst daran. Also schickte die Neugottische Quirligill eine neue
Generation von ferngesteuerten Robotern los. Die waren diesmal aus
Vanillepudding. Aber auch sie verfehlten ihr Ziel, weil einfach zu 
wenig Zimt im Getriebe zirkulierte. Intelligente Mechaniker konstruier-
ten einen Trichter und verschiedene Leitungen an jeden Roboter, um 
ihnen genügend Zimt mit auf den Weg geben zu können. Auch diese 
Methode scheiterte, weil der Zimt in einem plötzlich auftretenden
Regen zu klumpen begann. Man mußte nun regenfesten und staub-
trockenen Zimt entwickeln, um für sämtliche Roboter der Neugot-
tischen Quirligill die Zimtversorgung in einem Ernstfall zu sichern.
Während den Übungen und Manövern verwendete man ein braunes,
feingestäubtes Pulver aus gemahlener Trockeneiche (Zimtersatz).
Um einen regenfesten Echtzimt zu entwickeln wäre allerdings etwas 
notwendig, von dem wir noch überhaupt gar nichts wissen. 
Und daher sind die Täler und Gebirge und auch der gute Traumpas-
tor Treusorgegut gerettet, und er kann weiterhin Damenunterwäsche 
stapeln, bis in den Himmel hinein.
Eines Tages nun, eigentlich war es ein ganz normaler Tag, sprach 
die Warze im Gesicht des Treusorgegut, es wäre so schön auch einmal 
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Der Boolboog-Traumpastor hatte eine dicke grüne Warze im Gesicht, mit der er sich
Nachts stimulierte und kleine Liedchen sang. Wenn der Mond so richtig im Zenit
stand, wurde die dicke grüne Warze sogar borstig und verteilte Stromschläge oder
begann so stark zu brummen, daß es unserem Traumpastor ganz mulmig wurde.
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mit so neuen modernen Stricknadeln behandelt zu werden. Diese ge-
meine Ratzerei wurde mir nun langsam zu zimtig und wir verließen 
das Haus in Scharen. Unsere Identität wurde von oberster Stelle 
freigegeben ohne davon zu ahnen, daß wir es selber gar nicht waren.
Ich schloß Freundschaft mit der Damenunterwäsche der Boolboog-
Traumpastoren und erlernte von ihnen die Fähigkeit ohne mechanische 
oder andere Hilfsmittel zu fliegen. Nach einer atemberaubenden 
Flucht war ich schon am frühen Nachmittag zu Hause und trank wie 
gewohnt mein Bier. Da läutete das Telefon, es war der nette Boolboog-
Traumpastor von nebenan! Na so eine Überraschung, sagte ich zu ihm 
und explodierte sofort in meinem Wohnzimmer.
Durch die heftige Explosion wurden fast alle aufgewickelten Zeitdimen-
sionen im Universum entkoppelt und der Punkt der Ewigkeit übernahm 
die Macht. Wir sahen aus der Ferne zu und freuten uns über so viel Ab-
wechslung in der Neuverteilung der raumzeitlichen Machtgeometrie 
des Universum’s. Doch die Neugottische Quirligill verschwor sich mit 
jener Geometrie der Macht zu einem Komplott interdimensionalen 
Ausmaßes. Auch meine Explosion war gefälscht, da ich nämlich als 
Doppelagent für die Damenunterwäsche arbeitete.
Außerdem war ich im Besitz der Geheimcodes der Zimt-Vanille-Roboter 
und eliminierte die gesamte Armee der Neugottischen Quirligill.
Nach ca. 100000 Mio. Jahren regenerierten sämtliche Roboter und
mutierten aufgrund der Unterwäschestrahlung zu Knoblauchzehen.
Die schnappte sich ein Geheimbundführer, gründete verschiedene
Sekten, sowie diverse geléeartige Verbindungen mit denen es angeblich
möglich wäre verbotene Dinge zu tun. Ich tat diese Dinge in huldiger 
Andacht, wurde damit aber nicht erleuchtet gemacht. Sollten das etwa 
gute Würstchen sein? Vorbei an Müllhaufen aus Blechbüchsen in 
denen verwahrloste Kinder ihre Breichen löffelten, schnitten wir uns 
den Weg nach oben frei, da ins Licht, wo Blumen und Bäume wuchsen. 
In einer aus rosa Samt verzierten Bierdose saß er, der verwirrte Meister 
und seine “Hundert Worte” nebenan. Er fragte, ich antwortete ihm und 
das Rätsel löste nach und nach jede Form des Verstehen’s auf.
Ist dieser Geist Buddha? 
Ich schwor mir mit einem Finger im Mund und einer Zehe im Arsch, daß 
dieser Geist Buddha sei. Daraufhin kauften sich sechskommanullzwei 
mal zehn hoch dreiundzwanzig kleinste Agga Aggas einen Wintermantel, 
um endlich diesem mysteriösen, gelig-klebrigen  “Sey bey uns” zu ent-
kommen, das sie schon so lange quälte. Es gelang ihnen, denn ihr Geist 
war Buddha.                                                            Damals zumindest.
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Da erschien mir eine Gestalt, schön gewachsen, von weiblicher 
Ausstrahlung und mit der Erotik vergessener Königreiche geziert.
Sie sprach zu mir in Form einer Stimme, die war mitten in meinem 
Kopf und zerbrach das dick gepackte Eis mit wunschverborgener 
Verbotenheit über meinem Geist zum Zentrum hinweg. Mir wurde 
sofort klar, es konnte sich hierbei nur um eine getarnte Botschaft 
der Neugottischen Quirligill handeln. In der Mitte des Kreises war 
deutlich ein Punkt auszumachen. Der Mittelpunkt des bekannten 
Universum’s, der Fahrstuhl zu den Sternen!
Ich wollte mich nicht lumpen lassen mit dem Aufwärtsfahren und 
stieg bereitwillig ein in das lederbeschlagene Gefährt, das aus Gußeisen 
und kleinen Klingelknöpfen zusammen montiert war. Amüsiert drückte 
ich einen mir sympathisch erscheinenden Knopf und mit einem sanften
Ruck, der mich leicht erregte,
setzte sich der Fahrstuhl zu
den Sternen in Bewegung. 
Doch in genau dem selbigen 
Maße wie das Gefährt sich nach 
oben bewegte, begann es auch 
kleiner und dichter zu werden! 
Mir wurde heiß und schwindelig, 
mein Gehirn fing an zu kochen, 
ich bemerkte das an dem 
blubbernden Geräusch hinter 
mir. Im letzten Moment, kurz
bevor der Fahrstuhl zum  
Pressbeutel wurde, hielt dieses 
verdammte Teufelsding an 
und ich entkam in ein sehr 
geschmackvoll dekoriertes 
Zimmer, das ohne Unterlaß 
irgendwelche Aphorismen trans-
pirierte. Es roch entsetzlich nach 
erbrochenem Marzipan.  
Das Zimmer selbst entpuppte 
sich als ein wüstes Schlachtfeld.  
Der süßlich penetrante Geruch 
des Marzipan’s wich einer 
stechenden Fahne aus 
Pulver und Schwefelduft, als säße 
man mitten in der Hölle, direkt neben dem Leibhaftigen angekettet. 
Die Gemälde an den Wänden überzogen den Fußboden mit einem

Während der Französischen Revolution begegnete
mir Chich zum ersten Mal. Sie hatte sich als Köni-
gin der Nacht verkleidet und tarnte das Ganze zu
allem Überfluß mit einem Gullu Mullu Männchen.

elastischen Bilderbrei und schufen eine Atmosphäre aus Französischer 
Revolution und Pornofilmen. Die Decke wölbte sich mit ihrem stuck-
verzierten Figurendrama um meinen brummenden Kopf und versuchte 
mir eine fremde Dramaturgie in Form von heißen Gipswickeln aufzu-
zwingen. Massen von vertrügten Mitschaften hackten unversehens ihre 
Äpfel zu Brei. Neu gewonnenes Wissen von fernen Planeten entschlüpfte
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ihren Äxten. Wo waren nur wieder meine Pfifferlinge geblieben?
Von überall her flossen Geschwader der Vanillepuddingroboter, eine
aussichtslose Situation für uns. Wir waren eingekesselt und zwar
nicht nur von hinten oder vorne, sondern auch zwischen jedem Sand-
körnchen und ebenso in jedem kleinsten Ritzelchen und Fitzelchen.
Ich spürte das am Vibrieren der Puddingmassen.
Es gab nur einen Ausweg, ich mußte meine Geheimwaffe anwenden.
Es ist ein alter Spruch, den die Mönche von Saint Mergybur zu ihrer
Selbstverteidigung entwickelten. Ich sprach also die magischen Zeilen 
des berühmten Zauberspruches:

Es verging noch kein Atemzug und der Zauberspruch entfaltete seine 
Wirkung. Am stuckverzierten, schwach rosé getönten Himmel er-
schien ohne Vorwarnung, dafür aber mit lautstarkem Getöse, ein
Raumschiff aus Damenunterwäsche. Wir staunten nicht schlecht.
Die feindlichen Zimtvanilleroboter ergriffen in panischer Angst die 
Flucht und verschwanden in einem winzigen Loch am Ende des
Horizontes. Mann, das sah echt geil aus, Millionen von flüchtenden
Vanillepuddingrobotern. Und das mitten in der Französischen 
Revolution. Warum steht darüber nichts in unseren Geschichts-
büchern? Hat man das vergessen? Egal, was soll’s.
Chich und ich zogen einen großen Kreis aus Kreide und Sulphur, wir
wollten unserem Ritual eine rauchige Würze verleihen. Nur so konnte
das riesige Damenunterwäscheraumschiff ohne Probleme landen. 
Hastig packten wir unsere Sachen und flogen in das Abendrot der 
Honigmelonen hinein. Links von mir saß Donald Duck, rechts von mir 
meine geliebte Prinzessin Chich, ich hatte nämlich diesmal das Loch 
meiner Hosentasche auf der rechten Seite. Es wandert von Zeit zu 
Zeit an fast jede Stelle meiner Bekleidung. Das wissen nur wenige
eingeweihte Meister. Hinter mir nahm gerade Mickey Mouse und 
Goofy platz. Sie waren etwas erschöpft und schlürften einen Energie-
trunk aus mechanischer Vanillepaste. Wir hatten es nun sehr eilig,
Chich mußte mal für kleine Mädchen und mein Lumpi wollte schnell 
ein Gassi, beides war jedoch unmöglich auszuführen, denn in einem 
Raumschiff aus Damenunterwäsche gibt es eben keine richtig guten 
Toiletten. Sie sind alle von saugender Natur und funktionieren im 
Prinzip wie Windeln. Das war mir bei Gott peinlich, ich weigere mich

Inn’ schwimmen zwei Vögel,
drumherum zimt der Klump.
Ach, wär’s nur geblieben,

es war so knopfig und rund!



in fremde Damenunterwäsche zu urinieren. So etwas würde ich nur
in die Höschen meiner geliebten Prinzessin machen. Nur hat sie selten 
welche an. Macht auch nichts, wir kommen damit ganz gut klar. 
Jeder bekleidet sich so wie es sein muß, um dem Werk zu huldigen. 
Rosa Hemdchen an, Röckchen drüber, fertig ist das beste Fummel-
prinzesselchen der Welt. 
Nur heute hieß es Ruhe bewahren, ich rief die Stewardeß und ließ 
dem Captain ausrichten, er möge doch so schnell wie möglich auf 
Hyperlightspaceslipstreammasterblasterwarpsoulwonderfuck 28
beschleunigen, da unser Auftrag von der Erfüllung des Großen Werkes
höchste Priorität besaß. Nach einer ermüdenden Diskussion darüber,
ob auch alle auf ihre Kosten kämen, was ich durchaus bestätigen 
könnte, wenn es denn gelänge einiges miteinander zu verbinden,
wiewohl es auch gelang, wurde unserem Wunsch Erfüllung zuge-
sprochen. Das war sehr schön, es geschah augenblicklich und die
räumliche Vertiefung der Wahrnehmung verschob sich beinahe unbe-
merkt. Das Raumschiff trat in die Nullzone ein. Mir wurde gleich übel,
Chich hielt mich an meinem besten Lumpi fest, oder hielt sie sich 
etwa selber daran fest? Als erfahrene Agenten waren wir solche ab-
rupten Zeit und Bewußtseinsrisse gewöhnt. Wir schmuggelten uns 
immer irgendwie gegeneinander durch, der Eine am Anderen hängend.
Oder so.
Goofy und Donald kotzten sich die Seele aus ihren frisch gezeichneten 
Figuren, Mickey Mouse hatte gerade noch rechtzeitig eine  Reisetab-
lette mit dem stark wirkenden Inhaltsstoff MOLUMGUMNATEX ge-
schluckt und entging so der mittlerweile glitschig werdenden Kotzorgie. 
Das Glitschige störte Chich und mich weniger, problematisch waren die 
Bröckchen, sie hingen am Ende kokett in Chich’s Haaren und trockneten 
zu kleinen goldbraunen Bällchen. Das sah sogar irgendwie chic aus! 
Der Hyperraum jenseits der Nullzone ist eine sehr seltsame Angelegen-
heit, von dem der Sternenfreund sicher wenig Genaues weiß. Man kennt
ja diese Schauermärchen der einschlägigen Science-Fiction-Literatur 
von zermatschten Birnen und verquirlten Hirnen, doch unser 
Raumschiff aus Damenunterwäsche zuckelte ruhig und gemütlich, wie 
die Brause in meinem Kopf, durch das Meer der Honigmelonen. 
Außerhalb des Raumschiffes lief die Zeit erst rückwärts, dann quer dazu 
und am Ende gar senkrecht zum Weltraum selbst! 
Das sah sehr lustig aus. Da kam Stimmung auf in unserem Kasten und 
es flogen die Bodies und Negligés von einer Reihe zur nächsten. Wow, was 
für eine Party, auf jeden von uns kamen 10 Tonnen Unterwäsche! 
Mit dem Voranschreiten der Party verlor unser Fluggerät erheblich an 
Substanz und wir mußten schon bald notlanden. Die kalte Weltraumluft 
pfiff durch die dünn gewordene Außenwand, sie bestand nur noch aus 
Spitzenhöschen und luftigen Büstenhaltern. Und so erfuhren die 
Verantwortlichen nichts von all den Dingen, die sie nicht zu verantworten 
hatten und wunderten sich eifrig darüber, wer wann und wo den 
nächsten Kugelhupf backen sollte. Wir mußten indes untertauchen und 
beschlossen dies zu tun, indem wir so taten, als würden wir unter-
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Verschiedene Sternenstäube sind das unerläßliche Handwerkszeug, um einen zuverlässigen
Raumschiffantrieb zu konstruieren. Captain Lycra war gerade darin ein Meister. Wenn er zwar 
sonst nichts wußte, so waren aber seine Antriebskonstruktionen von einer so vorzüglichen 
Qualität, daß aus der Raumgleiterei ein richtiger Spaß wurde. Wir schockelten munter drauf los.
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tauchen. Man würde uns sicher nur für Scheinagenten halten oder für 
harmlose Statisten aus dem ersten oder zweiten Weltkrieg.
Oder aus der Französischen Revolution. Das Eine hat nämlich das 
Andere ausgelöst, es will aber keiner wahrhaben, die Historiker 
verheimlichen diese Tatsache vor der Öffentlichkeit, weil sie sich dafür 
schämen. Warum das so ist, weiß wie immer niemand. Aber Chich 
und ich schworen uns herauszufinden warum. 
Das geht so: Zuerst stellen wir beim Tempelrat einen Antrag auf einen 
Untersuchungsausschuß. Dann müssen wir auf das Ergebnis warten. 
Fast wie beim Backen, am Ende versäumt man ja doch den Braten 
rechtzeitig aus der Röhre zu nehmen und es war alles umsonst. Egal. 
Wir saßen fest. Das Raumschiff war hoffnungslos zerfleddert und 
damit total kaputt, und die Damenunterwäsche zerfiel aufgrund ihrer 
Halbwertszeit von nur zwei Stunden in rosane Wattebällchen. 
Es bildete sich ein ganzes Meer von Wattebällchen, doch was nutzten 
die uns nun?
Goofy hatte die großartige Idee, daß wir die Wattebällchen doch in
unsere Hosentaschen stopfen sollten. Das taten wir, so sonderbar es
klingt, und konnten auf diese Art weiter reisen, weil nämlich mit rosa
Wattebällchen vollgestopfte Hosentaschen Materie an jeden beliebigen 
Ort im Universum transportieren können. Man sieht dabei allerdings
eher lächerlich aus als elegant. Die Taschen blähen sich während 
des Transportes auf wie wippende Kamelhöcker, und platzen manch-
mal sogar auf. Dann ergießt sich ein ganzer Platzregen aus weichen
rosé gefärbten Bällchen gerade dorthin, wo man ankommt.
Prinzessin Chich ging bei diesem Transport leider verloren, es muß
wohl an ihren sonderbaren blauen Augen gelegen haben. Vielleicht
hätte das mit hellblauen Wattebällchen besser geklappt. Wir konnten
leider keine Farbe auftreiben, um die rosa Wattebällchen umzufärben.
Doch denke ich, selbst wenn wir die richtige Farbe dabei gehabt 
hätten, so wäre uns diese wichtige Vermutung trotzdem nicht in den 
Sinn gekommen. Und falls doch, so muß man hier anmerken, gab es auf 
dem Planeten auf dem wir notlandeten nicht ein einziges Farbengeschäft 
und am allerwenigsten ein Wattebällchenumfärbefachgeschäft.
Wir hatten also keine Wahl. Ich war wieder mal allein zu Hause und saß 
schön gemütlich in der Küche bei meinem Götterbräu Export.
Wie in den alten Kriminalfilmen aus Knatterpaste lauerte hinter jeder 
Flasche schon die nächste und bald wurde mir schummelig.

Eine Kiste Götterbräu
Export aufgenommen
senkrecht von Oben
aus ca 20 km Höhe.

Das gefiel mir wohl und die Engelchen die in meinem 
Kopf wohnen, tanzten einen Reigen mit wildem Ge-
schrei und Geklapper. Da schellte mitten hinein in mein 
Treiben aus himmlischer Verzückung das Telefon. 
Das erschrak mich sehr, sollte das wieder der nette
Boolboog-Traumpastor von nebenan sein?
Dann müßte ich schon wieder explodieren und wäre 
in einer Endloszeitschleife gefangen! Mit zitternden, 
schweißnassen Händen flog mir der Telefonhörer ent-
gegen. Es war Prinzessin Chich.
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Sie war am anderen Ende der Rosenquarzkugel gestrandet und hatte 
keine rosa Wattebällchen mehr, mit denen sie sich die Hosentaschen
vollstopfen könnte. Wir waren getrennt, obwohl sie meine Telefon-
nummer wußte. Mir kam da eine gute Idee, ich sagte zu ihr, nimm
dir doch einfach ein Taxi und komm vorbei! Aber es gab keine Taxis
am anderen Ende der Rosenquarzkugel. Traurig und etwas enttäuscht
von der Welt klang ihre Stimme nach Sehnsucht und Erlösung, als 
mir urgeschwind eine wirklich geniale Idee mein Gehirn strangulierte.
                                

Was heutzutage jedes
Kind weiß, wußte nicht
einmal der Präsident von 
Cocos Palam. Nämlich, 
daß es am anderen Ende 
der Rosenquarzkugel 
keine Taxis gibt!           *

“Eine richtige Kuß-Stalinorgel ist diese kleine 
Prinzessin”, war das Erste, was mir in meinem 
wieder aufkeimenden lauen Bewußtsein einfiel.
Genau in dem Moment schlug Chich ihre roten
Lackschuhe laut gegeneinander und es knallte
mit thermonuklearer Gewalt das ganze Treppen-
haus hinunter. Die Druckwelle schleuderte uns
in meinen Kleiderschrank und wieder entkamen
wir mit Haaresbreite. 

Gravitationsperlen sind 
ein gefährliches Phänomen
das fast nur bei extremen
Geschwindigkeiten in be-
sonders dichten Räumen 
auftreten kann. Aber man
sollte sich darauf nicht be-
dingungslos verlassen. 
Wenn sie einem begegnen
ist es das Beste so zu tun,
als sei alles was geschieht
völlig normal. Jede andere
Reaktion würde sie reizen.

Keine Sorge, kleine große Prinzessin, sagte ich 
voller Zuversicht, rühre nur etwas Vanillepudding
an und gieße ihn ins nächste Klo. Ich rührte 
auch ein wenig Vanillepudding an, mit einem
Eigelb sogar, und dann gossen wir synchron
unsere Puddings ins Klo, ohne runter zu spülen.
Die Vanillepuddings suchten sich und fanden 
sich. Es war ein Wurmloch aus strudelnder 
Raum-Zeit-Vanillesoße entstanden durch das
Prinzessin Chich wohlerhalten, jedoch völlig 
vanillisiert, bei mir daheim aus der Toiletten-
schüssel kroch. Wir küßten und liebkosten uns
mit schlabbernder Hingabe, es war gleich das
Abendessen, die Hochzeit und das Abendmahl.
Nach dem Nachtisch öffnete ich den Kleider-
schrank, er war plötzlich ein Dimensionstor
in eine andere Welt, genannt Cocos Palam.
Ich zeigte das tiefe feuchtrosane Glimmen,
welches von seinem Inneren ausging, meiner
Prinzessin. Sie war spontan begeistert von 
der Idee endlich mal wieder zu Hause in
Cocos Palam Urlaub zu machen und hauchte
mir vierundzwanzigtausendundelf Küsse an
einem Stück auf meine rotglühende Wange.
Ich wurde davon ganz wundgerubbelt und sank
ohnmächtig zusammen. 
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Mein Kleiderschrank ist jedoch auch ein Gerät, mit dem man die Zeit
dehnen kann. Das geht so: Durch jede Materie und durch jeden Raum 
fließt die Zeit hindurch, ähnlich einer Flüssigkeit die durch einen 
Schlauch fließt. Die Masseneigenschaft der Materie repräsentiert 
sich dabei als Schlauchdurchmesser. Verändert man diesen, so muß
sich gemäß der Strömungslehre die Fließgeschwindigkeit der darin
strömenden Flüssigkeit ändern. So funktioniert mein Kleiderschrank.
Er verändert einfach seinen Zeitschlauchdurchmesser, indem er den
in sich enthaltenen Raum ein bißchen krümmt. So werden aus 
Sekunden Stunden und aus kurzen, flüchtigen Küssen ausgedehnte
Sitzungen. Die thermonukleare Explosion von Chich’s Schuhen hatten
allerdings den Raum meines Kleiderschrankes ein wenig überdehnt,
und so platzte er mit dem Knall eines Luftballon’s und schleuderte uns 
in eine beliebige Ecke des Elysischen Kontinuum’s. Chich begann durch 
die enorme Zeitdehnung nussig muffig zu riechen, aber das störte mich
nicht im geringsten, ich fand das sogar sehr sexy. Der Geruch der
Nuß, besonders der von Chich’s Nüßchen, war mir schon immer 

Gekrümmte Räume in der Taiga und die Liebes-
quelle als Verlustersatz: "Komm, zeig mir deine 
Diddl-Maus, dann mach ich für dich Pille-Palle!" 

heilig gewesen. Mit rasender Fahrt
ging es noch weiter abwärts in
der Zeit, bis uns ein goldverziertes
Raumschiff ins Schlepptau nahm.
Der Dimensionssprung war längst
vollzogen und wir trieben Führer-
los im Reich der Nacht eines uns
unbekannten Millenium’s.
Das Reich der Nacht ist ein gefähr-
licher Ort. Hier treiben sich so
mancherlei sehr seltsame Wesen 
herum. Es gibt da auch Völker, die 
den Raum durchstreifen nach 
eßbaren Prinzessinnen. Chich ist 
natürlich eine solche. Ich ver-
speise sie gerne regelmäßig, wenn 
uns danach der Sinn steht, aber 
ich würde sie niemals ohne 
schriftliche Einwilligung aufessen.
Meistens fang ich mit den Haaren 
an und dann gleich den Kopf, wie 
bei den Osterhasen aus Schoko-
lade. An ihren süßen Füßchen 
kann ich tagelang saugen und 
nagen. Ich habe an meiner guten 
Prinzessin, wenn ich sehr sparsam 
mit ihr umgehe, mehrere Monate. 
Aber es gibt da noch einen kleinen 
Trick, den man beachten muß,

ihre 

 

sonst könnte ich dieses süße Prinzesselchen nur einmal essen. Wie sollte 
es sonst auch möglich sein ein und dieselbe Person mehrmals aufzuessen?
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Es ist wie immer der gute alte Verschachtelungssternwandertrick.
Chich hat reflexive Prinzessinneneigenschaften. Das bedeutet, hat man
ein kleines Teilchen von ihr, sagen wir mal einen Zeh, so braucht 
man nichts weiter zu tun, als dieses Teilchen in einen Topf zu pflanzen,
kräftig zu gießen und nach ein paar Tagen wächst ein ansehnliches 
Bäumchen hervor das man hegen und pflegen muß, bis Prinzessin
Chich als Frucht selbst herangewachsen ist. Dann lasse ich sie noch 
ein paar Tage reifen bevor ich sie pflücke, damit sie nicht gar zu 
jung wird. Wenn ich Chich verspeise, muß ich also sorgfältig darauf 
achten, daß noch ein Teilchen von ihr übrig bleibt. Das fällt mir 
manchmal richtig schwer, schmeckt sie doch um so besser, je weniger 
von ihr übrig ist!
Fremde Leute lasse ich meine Prinzessin nur ungern aufessen. Man 
kann ihnen meistens nicht trauen, ob sie auch ein Restchen von
ihr übriglassen. Wenn dieses Stückchen nämlich fehlt, dann wird es
verteufelt kompliziert Chich wieder zurück zu holen. Das ist mir sogar
schon einmal passiert. 
Wir befanden uns also gerade in der unangenehmen Umklammerung 
der legendären Raumpiraten und versuchten frei zu kommen.
Raumpiraten fangen alles was ihnen im Raum begegnet. Selbst alte
Schuhe oder leere Bierdosen oder Papierschnitzel. 
Chich klammerte sich rücklings an mir fest und so bekam ich ihren
Gelgenerator zu fassen und durchtrennte mit einer Salve Flüssigsex 
den Traktorstrahl, der uns gefangen hielt. Das Flugvehikel der Raum-
piraten gab noch einen rostigen Ton von sich, dann flog es auf einem 
surrenden Timbre  von dannen. Nochmal Glück gehabt, aber zu viel 
Vibrato, dachte es in mir.

Während ich diesem banalen Gedanken noch weiter anhing, floß das
dunkle Blau des Reiches der Nacht um unsere Leibchen und ver-
schlang Chich und mich mit einem dumpfen Bloo Bloo Plash.
Wir waren erschöpft und sehr müde von den vielen bestandenen
Abenteuern. Ich hielt daher Ausschau nach einer netten, kleinen
weißen Wolke, auf der wir uns etwas ausruhen könnten. Und wir
fanden diese gleich unter uns. Es schlief sich darauf voll schwerer An-
mut und das wattige Weiß wirkte auf mich sauber und frisch, als wäre
es gebügelte Bettwäsche. So was ist selten so tief im Reich der Nacht.
Solch schöne Wölkchen findet man fast nur in den silbrigen Weiten
der Tagesreiche, doch ist das Schlafen dort kaum möglich. Es ist da 
so hell, daß der pure Ruß funkelt und strahlt gleichwie Diamanten-
herze, frisch geschnitten aus den Gnosisgazellen.
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Wie das meistens so ist, träumte mir an Chich’s Seite sehr sonderbar.
Das liegt wohl an ihrem magnetischen Haar, es kann, wie man ja be-
kanntlich weiß, so allerlei herbeiziehen. Sogar Papierschnitzel, wenn
man sie vorher an einem Wollpullover gerieben hat.
Mir träumte von einer kleinen Sonne im Schwimmbad. Die hatte ein
Handtuch aus reinem Webstoff und nur des Nachts, nachdem das
restliche Wasser darin verdampft war, konnte man ihr beim 
Abtrocknen der verbliebenen Wassertropfen zuschauen. Die kullerten
immer so schnell die Straße entlang, daß niemand auch nur das
kleinste Stückchen zu sehen bekam. So eine wilde Fliegerei wollten
die Geggis aber nicht länger dulden! Man vermutete zu Recht, daß
sich dahinter eine der üblichen Verschwörungen der Neugottischen
Quirligill verbarg. Das machen sie gerne, die Quirligills und ihre 
dattelweichen Vanilleroboter. Sich zu einer dicken Soße verbinden
und dann in der Damenunterwäsche verkriechen.
Die Geggis sollten recht behalten mit ihren Vermutungen, nicht viel
später als das zahlreiche Ticken einer Taschenuhr, und ganze Ge-
schwader von Vanillerobotern stürmten ihren Planeten. Aber das ging
nicht gut aus für die Vanilleroboter, der Zimt versagte wieder im ent-
scheidenden Augenblick und das Getriebe zerrieb sich zu einem 
buttrigen Brei. Die Quirligills hatten nun endlich ein Einsehen und
lenkten ein in die weise Auffassung, daß nur die Liebe alleine siegen
würde, wenn es denn eine gäbe. Natürlich gibt es eine Liebe! Nicht 
nur eine, ja sicher so viele, wie man braucht um glücklich und frei zu
sein. Das muß man doch erkennen an dem sanften Rosé dieser guten
runden Wunderkugel, dachte der Präsident aufgeregt im Schlaf.

Klassische Zimtstangen wie 
sie die Vanilleroboter bei
einem Einsatz verwenden.

Unruhig zupfte er an der Wolke und in jetzt 
besonders weiser Voraussicht verschenkten 
die Quirligills all ihr Vanillearoma zum Wohle 
des Volkes von Cocos Palam. Auch die netten 
Traumpastoren krochen hervor aus ihrem 
Versteck und verschenkten ihre Damenunter-
wäsche an die Neugottische Quirligill. Und auf 
dem Planeten der Geggis roch es von da an 
immer und zu jeder Tages und Nachtzeit nach 
Vanille und Zimt.
Ich erwachte schweißgebadet auf unserer
Wolke, Prinzessin Chich schlief ruhig und 
fest. Alles schien so unbedeutend in dieser
blauen, kühlen Nacht. Irgendwo am Ende 
des Kugelhorizontes verglühte eine Stern-
schnuppe mit zarter Geste. Über mir nichts
als Sterne, unter mir noch mehr Sterne, ich
versuchte wieder zu schlafen indem ich mich
an Chich’s wundervoll kleinen Nippeln fest-
saugte. Die Verkleinerung setzte sofort ein
und mir träumte wieder von der kleinen Sonne 
im Schwimmbad.
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Jetzt mußte endlich etwas geschehen!
Die schlausten Köpfe unter den Geggis dachten sich ein Gerät aus,
welches auf zwei Rädern plaziert einen gleißenden Nebel umher-
schießt, der die schnellen Wassertropfen bremst. Eines gilt nämlich
als gesichert: Wassertropfen bewegen sich nur so schnell, wie sie  
sehen können. Im Nebel werden sie daher langsamer, so ähnlich
wie Elementarteilchen in einer Nebelkammer sichtbar werden.
Wollten die abgebremsten Wassertropfen wieder beschleunigen, schoß
die Nebelräderbremsmaschine gleich eine neue Nebelladung ab.
Mit Hilfe dieser intelligent konstruierten Maschine wurde es auf dem
Planeten der Geggis eine ganz lange Zeit sehr ruhig. Man muß auch
wissen, daß der Planet der Geggis durch die schnellen Wassertropfen
einem erschütternden Platzregen ausgesetzt war, der den Traum-
schlaf dieser sonderbaren Rasse, deren Sprache hauptsächlich aus
Ketten von G’s wie Ggggguuggggguiggg bestand, unmöglich machte,
was wiederum zur Folge hatte, daß alle Fluggeräte mit sofortiger 
Wirkung zurückdatiert auf den Anbeginn der Zeitrechnung flugun-
fähig wurden. Das lag an deg Waggermeggen dieg sigg ansaggelte aug 
deg Tragfläggeg deg Geggis Fluggmaggine. Dieg Traggelfägge siggelnd 
segg saugfähig ugg sauggel aggel aug. Digg Geggig magge allegg aug 
Saugpapieg so wieg dieg Ggaumpaggogeg aug Daggelungegwägge. 
Geggig siggelnd Saugfeggischiggen! Agges mugg sauge magge wieg 
gaggig. Wiegg geggg soggge duggel maggge dugggeldumm gaggge.
Gggguigggallegggguggggelggguiiigggul. Gaggeelggugggil gaggelgag. Gag.
Da war’s dann ganz schön still auf dem Geggi Guggi Planeten.
Jedes Umherfliegen hatte nun ein Ende und die liebevoll zusammen-
gebastelten Flugmaschinen aus Saugpapier und Tempotaschen-
tüchern lagen verstreut und mit Wasser vollgesaugt am Boden, so 
als hätte ein großes Kind seinen Brei wieder ausgekotzt. Die Geggis
waren sehr traurig darüber und weinten, bis sich der gesamte Planet
in Tränen auflöste und als ein riesiges Meer in Kugelform durch den
Weltraum kullerte. Einer der trauernden 
Geggis hatte einen etwas seltsamen 
Traum: Er handelte wirklich von Raloel 
Rosenquarz, dem Präsidenten von Cocos 
Palam und seiner heimlich geliebten 
Prinzessin Chich. Sie saßen fest im 
riesigen Reich der Nacht auf einer kleinen 
weißen Wolke. Sie hatten keine rosa 
Wattebällchen zum in-die-Hosentaschen-
stopfen. Das Reich der Nacht hat aber 
nun räumliche Ausdehnungen unvor-
stellbaren Ausmaßes. Die Geometrie des 
Raumes selbst ist eine spezielle, nopotrope
Topologie. Man muß nicht immer von 
dort kommen, von wo man kommt, 
und genauso ist die Richtung in die 
man sich bewegt nicht immer eindeutig.
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Manche Regionen sind so in sich selber vernopt, daß so eine Art
“Raumschaum” entsteht. Das ist ein denkendes Gel aus Raum.
Jeder Widerspruch und damit auch jede räumliche Distanz ver-
schwindet, alle Probleme der Raumüberbrückung sind gelöst oder
scheinen es zumindest innerhalb und vom Standpunkt des Raum-
schaumes aus gesehen zu sein. Jede Distanz ist Gegenstand des
Genusses. Raloel und Chich hatten jedoch kein kleines Tübchen
dabei, auf dem dann steht:  
Das wäre eine saubere Lösung der Reiserei gewesen. Aber Chich,
meiner kleinen großen Phantomprinzessin, kam eine scharfe Idee.
Sie band sich einen Faden, der aus der Wolke fluserte, um ihr
Handgelenk und wedelte mit ihren Armen wild um sich. 

Vorsicht Raumschaum!      Man dosiere sparsam!

(Gymnastik im All?)

Zigarren haben eine lange
Tradition im Geheimen König-
reich. Sie symbolisieren nicht
nur die Schöpferkraft der ge-
rade herrschenden Götter, 
sondern sie  sind durch ihre
längliche Form auch ein Hin-
weis auf eine besonders frei-
zügige Mobilität im Raum.
Die Sahnewellung der rei-
senden Zigarre deutet hier
auf eine extreme Geschwin-
digkeit hin. Raloel und Chich
erfanden mit der fliegenden
Zigarre die Grundform der
“phallischen Genügsamkeit”.
Die nopotrope und trans-
zendent elaborierte Sexuali-
tät von Präsident und Prin-
zessin zeigt der Welt, was
mit einer einzelnen Zigarre
möglich werden kann, wenn
wir es nur zulassen. Alles
hängt lediglich davon ab, wie
wir mit der Idee des Raumes 
umgehen. Große Entfernungen
sind nicht deshalb große Ent-
fernungen, weil sie große Ent-
fernungen sind, sondern weil
wir sie aufgrund unserer be-
grenzten Vorstellung von Raum 
und Zeit dazu gemacht haben. 
Je enger unser Denken, desto 
weiter weg sind unsere Ziele.

Ich mußte darüber erst lachen, denn angesichts der Entfernungen
die wir noch zurückzulegen hatten, sah das Ganze eher nach einer
komischen Hawaii-Nummer aus den Fünfzigern aus. Als unsere
Wolke dann mit surrender Reisigkeit an den Sternen vorbei zackte,
wurde mir doch etwas schwindelig. Chich schien das nicht im ge-
ringsten zu stören, sie wedelte und fuchtelte und schleuderte ihre 
zierlichen Arme mit der Ausdauer von 1oo Millionen abgebrannten
Weihnachtsmännern. Unser Wolkenraumschiff begann sich aufgrund 
unbekannter relativistischer Effecte in die Länge zu ziehen und sah
jetzt aus, als wäre es eine gewellte Zigarre aus fester Schlagsahne.
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Wir ritten darauf mit dem Mut und der Tollkühnheit abgetakelter
Cowboys im Weltall. Ich saß einmal hinter Chich, dann wieder vor 
Chich, dann wieder hinter ihr, ich hatte ständig das Gefühl von 
unserer Zigarre zu rutschen. Das ging so lange bis ich entschied, 
mich an den Haaren meiner Prinzessin festzuhalten, es war die 
einzige Orientierung in dieser nopotropen Geometrie hier und dort.
Für meinen Lumpi war das natürlich auch besser, da hatte er es 
schön gemütlich. Chich’s Haare flatterten im warmen Weltraumwind 
und unsere Haut zog sich mit einer kaugummiartigen Geschmeidigkeit 
zum Kometenschweif. Wir hatten ungefähr GoGol-Hyperplexfache
Lichtgeschwindigkeit drauf, als sich vor uns ein mit Gravitations-
bläschen verziertes Wurmloch auftat. Es war eins von der grünen

Gravitationsbläschen sind eine nicht ganz ungefährliche 
Sache. Sie entstehen, wenn man sich sehr schnell rückwärts
in der Zeit bewegt oder beim Durchqueren besonders zäher
Räume mit mehrfacher Lichtgeschwindigkeit. Die zentralen
Wunschorgane werden leicht von den Gravitationsbläschen
angeregt und erzeugen verschiedenste gravimetrische Effecte.

Sorte, mit dem gewissen und un-
beschreiblichen Nadalschimmer-
strudelzuck von sagenumwobener
Heiserkeit. Hüstel. Nein Quatsch,
es war kein heiseres Wurmloch,
es war ein fast normales Wurm-
loch, abgesehen von den Gravi-
tationsbläschen. Die bereiteten
mir doch einiges Kopfzerbrechen,
denn damit ist wirklich nicht zu
spaßen. Solche Wurmlöcher ent-
stehen insbesondere dann, wenn
sich eine nicht näher zu beschrei-
bende Anzahl von Gravitations-
bläschen an Chich’s Haaren an-
sammeln. Solche Licht-Ballungen 
führen zu scheinheiligen Leucht-
effekten der unterschiedlichsten 
Art. Es beginnt nach Weihrauch 
zu riechen und man wird völlig
vanillisiert. Der feine Zimt kommt  
später. Erst der Weihrauch.
So ist eine Heiligckeit mit einer
starcken, elecktrischen Mannig-
faltigckeit angerührt und die
zentralen Wunschorgane spenden kahle Weihnachtsbäumchen, so
ähnlich wie bei dem Trick mit den abgebrannten Weihnachtsmännern.
Es fiel mir immer schwerer einen klaren Gedanken zu fassen. Klare
Gedanken, was soll das eigentlich sein? Wie soll man das denn heraus -
finden, wenn man nicht einen klaren Gedanken fassen kann?
Die Auswirkungen des Wurmloches waren nun unverkennbar zu 
spüren. Ich erkannte es deutlich an der Ummantelung meines Lumpis.
Er roch nach Chich. Das war eine gute Sache. Ich würde mich durch
Chich immer und überall selbst erkennen können. Auch das Wurm-
loch hatte etwas mit Identität zu tun. Es entwickelte sich aufgrund 
meiner Erinnerung daran zu einer Erinnerung daran.
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Und genau das sahen wir vor uns. Das Wurmloch war nichts anderes, 
als eine Erinnerung meiner geliebten Phantomprinzessin an die lauen 
Sommernächte, in denen wir tonnenweise Vanillepudding kochten.
Vanillepuddingkochen kommt gut, um kleine Prinzessinnen an die
vanillischen Geheimexzesse des Geheimen Königreiches heranzu-
führen. Wir fraßen uns in ganze Berge und Seen des goldenen 
Brei’s. Wo würde das kugelige blaue Weltall von Cocos Palam enden?
Wohin wird uns das Wurmloch führen? Meine Haut blähte sich auf
zu einem grotesk geformten Band und riß mit einem jähen Ruck in
vierundneunzigmilliardenzweihundertundelfmillionenneuntausend-
dreiundzwanzigundvierzehnhundertundneun Teile. Ich weiß es genau,
weil ich sie auf eine sehr korrekte Art und Weise nachgezählt habe. 
Das mußte ich tun, sonst hätte ich sicher einen Teil von mir ver-
schlampt, womöglich ausgerechnet den Heiligen Lumpi von Saint
Mergybur! Das durfte nicht geschehen. Chich erhob sich gerade von
ihrem frisch angefeuchteten Elefantenrüssel und begann damit mich
wieder einzusammeln, zu meinem Glück, denn ich konnte es ja nicht.
Nur raus hier aus diesem gravimetrischen Irrenhaus, schrie ich 
meiner Prinzessin unter ihre samtenen Füße. Sie waren völlig nackt! 
Wo waren Chich’s Schuhe geblieben? Barfüßig und völlig von Sinnen
rannten wir zum Ausgang des Wurmloch’s. Es purzelte uns hinaus 
in den freien Raum. Ohne Wolke und ohne Schuhe ging’s weiter mit 
rasender Fahrt, immer tiefer und schneller abwärts, abwärts, hinab, 
kafluschkataballubusch sirrte die kristallklare Weltraumluft an 
unseren Nasenspitzen vorbei und hinterließ ein nieseliges Kitzeln. 
Auch unsere Taschentücher waren verschwunden, wir waren völlig 
wehrlos dem Raumgesang der Goldpiraten ausgeliefert. Und weiter 
ging’s bergab und bergauf und noch tiefer hinab, vorbei an Planeten 
groß und winzigklein, vorbei an kugeligrauhbesprengten Kometen, 
durch hagelbunte Meteorschauer geschüttelt, zum Martini gerührt 
und mit einer Olive verziert. Aus der Leidenschaft der Verzweiflung 
heraus liebten wir uns im Fallen dieses schwarzblauen Crescendos

materialisierte ohne mit der Wimper zu zucken der Wassertränen-
planet der Geggis! Wie ein Geschoß göttlichen Zorn’s knallten wir 
vor zum Kern des Planeten. Da saß der König der Geggis in seinem
Gegggelgock und gugggelte uns gar giggglig an. Er hatte auch einen 
Namen, und der war: seine Majestät Guigagggagulligaiggga der geg-
ggimetrisierende Gungggala vom Gugggelguggg. “Hagggo!”, gagg-
gelte er und erkannte uns sofort. Der Präsident von Cocos Palam 
und Prinzessin Chich, die Träumende Rose des Reiches. So ein 
Glück, verdachte ich mir, denn diese rasende Fahrt hatte endlich 
ihr Ende gefunden im neuen Planeten der Geggis. Die hatten jetzt 
Fischschwänze länger als ein Haus und schwammen Seite an Seite mit

mit der infernalischen Lust totgefaulter Tiere, und Dein Fleisch wurde 
zu meinem, und Du, ewig geliebte Phantomprinzessin, sollst das Gefäß
sein aus dem ich Dich trinke bis zur süßen Bewußtlosigkeit, bis tief in 
die Amystis unserer Liebe hinein. Wir feierten unsere Hochzeit neu im
Sündenfall und siehe da, unter den Gravitationsbläschen Deiner Haare



Seite 185

Dicke gute fette Rosenquarzkugel Dicke gute fette Rosenquarzkugel

Zu frisch und silbern klar vor Leere sind die
Überhimmel. Dort segeln Weiten hoch-
schwebender, kugelhorizontal 
gekrümmter Räume. Hier ist der 
Himmel still und schlafend 
versenkt im Tau eines edlen 
Blütenkelchsektes. Das Blau ver-
beugte sich hell mit Anmut und 
hybrilem Gestus vor unserer
Anwesenheit. Es ist sehr wattig
hier oben. Man traut sich kaum
ein Lied zu singen. Chich packte 
die Taucherbrille aus und reichte
mir die eine Hälfte ihres Himmel’s.
Ich verstand sofort was das bedeuten 
sollte, schlüpfte in die Flossen und zog
mir die Taucherbrille über.

Egal in welchem Entwicklungsstadium,
Cocos Palam ist immer klar strukturiert
und teilt sich in mehrere, wohl geordnete
Himmelsregionen auf. Die sogenannten
“Oben-Unten Welten” sind jedoch nicht
grundsätzlich gültig. Im Regenbogenreich
zum Beispiel löst sich diese Vorstellung
vollständig auf und es herrscht eine an-
geregte “Alles-ist-ja-überall-Stimmung”.

den Seepferdchen durch ihre Wassertränenkugel. Sie war ganz salzig,
wie echtes Meerwasser. Doch sind die restlichen Meere im gesamten 
Cocos Palam süß.
Die Fluggeräte der Geggis waren längst vergessen und glücklich sind 
sie sicher auch heute noch in ihrem Naß. Es blubberte und perlte um
uns, man meinte alle Götter aller Welten und Zeiten würden aus dieser 
Wasserkugel mit dem Strohhalm trinken. Ja und wahrhaftig und Amen 
so war’s. Tausendundneunundzwanzigkommaelf Strohhalme erstreck-
ten sich in den Wassertränenplanet der Geggis. Schwärme von luft-
perliger Sprudelei ergriffen unsere hilflosen Leibchen und wirbelten sie 
mit Saug und Stiehl hoch in überirdisch leicht und still gefärbte Gefilde
der oberen Himmel von Cocos Palam. Das ewige Reich des Lichtes,
der Sonnentempel des Geheimen Königreiches. Schoooi, Zisalai, ver-
gebens versucht das gewöhnliche Auge ein Ende zu erhaschen.

Hier verliert sich die Spur von Raloel & Chich in den Weiten ihrer
erfundenen Welt Cocos Palam. Rosenquarzkugel ist Kaugummi in 
der Seele. Es weint und schreit und singt und klingt und kriegt nie-
mals genug. Was es auch sein mag. Und wär’s auch Gott selbst, so
wär’s ihm viel zu wenig davon. Solch ein DaDa, solch ein GaGaboing-
bummtschakk, solch ein Ding ist wirklich das allerletzte Abenteuer
unserer Zeit. Ein so vermaledeit abgelutschter Mythos, daß man da-
raus Himmelbeerbonbons machen könnte. Vergessen wir dennoch
Tod und Teufel und tun wir mal so, als wär’ alles zuckersüß und
rosarot. Punktum. 

Dann klatschte ich lächelnd in die
Hände, meine Prinzessin ergriff mich
bei meinem edelsten Teil und da 
sirrten wir jodelgelbgoldgut schnur-
stracksgerade hoch hinab ins grin-
sende, glatt bepinselte Rosa des 
Abendmahl’s hinein.
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Doch siehe da, ein Geggi kroch aus dem Punkt!
Er hielt eine gefüllte Bierflasche in der einen und
eine Plastiktüte Vanillepudding in der anderen
Hand. Geggis haben doch gar keine Hände! 
Die Sache kam mir langsam etwas zimtig vor,
mir ahnte nichts gutes, denn mein Himmelbeer-
bonbon neigte sich schnell dem Ende entgegen.

Geggis kriechen nur all 
zu gerne aus Punkten
hervor und versuchen
uns damit zu täuschen.

Unser geheimes Raumschiff, welches wir sind in der Vereinigung 
unter dem Himmel der Nacht und seiner Sternengaukelei.
Wir mußten das Raumschiff erst booten, weil es lediglich als Genius
einer Sternwandermenge vorhanden war. Das dauert immer eine 
Weile und ist ein wohlüberlegter Vorgang, der den alchymistischen
Goldmacherprozessen in nichts nachstand. Zumindest nicht in puncto
phantastische Verknüpfung von Dingen, die jenseits aller Vorstellungs-
kraft liegen, mit banalen Alltagsereignissen. Nur so schafft man es aus
wertlosem Sternenstaub das Gold des Reisen’s zu essenzieren.
Ich leitete unseren Ritus ein, indem ich Chich ein Täßchen Tee anbot
und ihr den Zucker reichte. Sie begann meine Kniekehlen zu lecken 
mit warmer Speichelmacht und glitschiger Gier. Ich verschlang ihre
Arme bis zur Schulter und erbrach dabei kubikkilometerweise 
Vanillepudding, der uns weich umhüllte und zu einem Schutzschild 
unbekannter Energiestruktur wurde. Chich und ich waren vollständig 
eingehüllt in einer Kugel aus warmer, goldgelber Puddingenergie. 
Diese bildete nun neuronenartige, dünnflüssige Ausläufer auf schwarz-

Der Geggi grinste mir heimtückisch zu und aus seiner Plastiktüte 
zuckten mehr als 1oo Milliarden Vanillepuddingroboter mit exact 
justierten Zimtwerken.
Ich erwachte wieder schweißdurchtränkt und zitternd auf unserer
kleinen Wolke in den Armen und Haaren meiner geliebten Prinzessin.
Sie hatte mich vor den gefährlichen Vanillerobotern gerettet und zupfte 
mir die Seiten aus, damit ich schneller tick tick sang und das Wachbe-
wußtsein wiedererlangte. Es half aber gar nichts, ich irrte noch 
bestimmt zwei Stunden lang auf der weißen Wolke im Kreis umher 
und sang ganze Oden und Loblieder über unverchromten Vanillepud-
ding in Plastiktüten. Allerdings saßen wir noch immer fest und fanden
selbst nach penibelster Untersuchung der Wolke nicht ein einziges
Fluserchen, welches zu benützen wäre nach der Art meines Traumes.
Diese Wolke bestand tatsächlich aus so einer Art Legierung von 
superfluidem CinCilan und tiefem Raumblau. Solch eine Substanz
flusert natürlich überhaupt gar nicht. Der Traum der sauberen Welten.
So supersauber, staubfrei, trocken und blankgeputzt, so sagenhaft
bereinigt von jedem Fluserchen, man kommt damit aber nicht weit!
Es blieb uns also nur noch eine Möglichkeit offen:
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blauem Grund. Eine richtige Weltraumbatik, um nicht zu 
sagen, ein tolles Gesuddel. Trotz aller Glitscherei ließ sich 
Chich nicht beirren und arbeitete munter an meiner 
Prostata weiter. Sie erglühte in tausend Farben und
blähte sich auf zu der Größe eines Planeten, da gluckste 
ich und riß meiner geliebten Phantomprinzessin faust-
große Fleischstücke aus ihrem überscharfen, strammen Po.
Wir verknoteten zuletzt unsere Arme, Beine und andere Glied-
maßen und jockelten zwar langsam, doch konsequent vor bis
zum Überlichtknallbumm. Das ist eine Art zu reisen! Als würde
man nur noch in Bahnen aus Styropor und Erdbeerkau-
gummi denken, jedes Gefühl wird Geschwindigkeit.
Jede Geschwindigkeit dehnt sich aus zu einer endlosen
alchymistischen Prozedur kompliziertester Schichtung.
Man darf nichts verwechseln oder zu früh aufkochen,
das geringste Fehlgehen in der Abfolge der Rezepturen
würde einen üblen   nach sich ziehen.
Doch es lohnt sich immer wieder mit Chich diese
komplexen Prozeduren durchzuarbeiten. Und mit der
Reife des Prozesses steigerte sich unsere Geschwin-
digkeit zu einem heißen Rrrrriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiing
lüsterner Verschmelzgeilheit. Wir ritten stolz  auf ver-
spiegelten Kugeln, wir summten obszön & rein mit der
Melodie des Herrn durch dichteste Räume, wir ließen
hinter uns verkohlte Schäume und zählten die Jahre
nicht in unserer fliegenpilzigen Götterdämmerung.
zzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzz.................................................
zzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzz.................................................
zzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzz.................................................

BengaFoopEffect

Aus dieser Formel, die eher 
etwas skurril bis witzig wirkt, 
resultiert jede nur erdenkliche 
Geschwindigkeit. Auch wenn 
man nicht daran glaubt, es 
funktioniert tatsächlich!

das Reich der Nacht, auch genannt
, hat ein ganz

natürliches Klima, welches den gesamten 
Raum durchzieht. Man benötigt keine 
Schutzanzüge und keine schwerfälligen 
Skaphander mit Sauerstofftanks oder   

Cindoo Bloo Moon Mayor

Da strandete das selbstgebastelte Raumschiff und 
zerfiel in narde Bröselei. Nur ich und Chich blieben 
übrig. Wir hielten uns an der Hand und schauten 
mal in die Runde. Wo waren wir nur gelandet? 
Doch vorweg ein paar erklärende Worte über den 
Weltraum von Cocos Palam. Der ist nämlich ein 
besonders delikates Ding. Dieser Weltraum oder

ssssssssmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm
ich sassx aufck einerr Bpanck im Schgattern ders Weld. Da drancks
mir ein Weinerlain zumute, so als wäärsd aromareich verzückt mit 
einer Tube Pattex darinnen. Und ich würde immer daran trinken,
auch wenn das Kind säugt alle Kinder. Wäre ich ein Kind, so müßt’ ich 
dies verlangen.
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Der Planet Silkwickquick 3 ist der bekannteste Planet
der Silkwickquick-Planetengruppe. Sie bestehen alle
aus Quicksilver und rotieren um ein schwarzes Loch.
Ihre Bahnen sind so chaotisch, daß öfters Planeten 
kollidieren und so miteinander verschmelzen, da sie
ja aufgrund der Raumtemperatur ganz  flüssig sind.
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ähnlichen Unfug, wie er im Vakuum des normalen Weltraum’s ver-
wendet werden muß, um das Austrocknen der empfindlichen Haut 
zu vermeiden. Im Weltraum von Cocos Palam ist immer 2o Grad 
Celsius und 50% relative Luftfeuchte. Es weht ein laues Lüftchen,
das nach sauberen Bettlaken aus weißem Leinen duftet, ja man 
könnte fast meinen in einer Auster zu sitzen, die Innen mit schwarz-
blauer, fett glänzender Watte gepolstert ist. Von überall her lächeln
die nettesten Sterne die man sich wünschen kann. Auch die Farbe
des All’s wechselt mit der Tiefe des Vordringen’s, von hellzartem Türkis 
bis zum samtigen Magischviolettblauschwarz. Die Großen Himmel
bestehen aus einer gel-aktiven Raumflüssigkeit, die man auf keinen
Fall mit dem Weltaether verwechseln darf. Der ist eine äußerst flüchtige 
Substanz und für die Raumfahrt völlig unerheblich, während
sich die Raumflüssigkeit ganz außerordentlich auf Objecte, die eine 
entsprechende Relativgeschwindigkeit aufweisen, auswirken kann. 
Die spezifische Masse dieser Raumflüssigkeit bewegt sich dabei im
Sonnentempel von minus unendlich bis null und im Sternentempel
von null bis plus unendlich. Damit ist ein echtes Kontinuum von
flusigem Raum definiert, in welchem alle Fließeigenschaften und 
räumlichen Deformationen möglich sind.
Das bedeutet, Raumflüsse, Raumrisse, Gelabrißflächen, Turbulenzen
und Hohlräume. Gravitationsbläschen sind solche Hohlräume und
können erhebliche Dichteschwankungen hervorrufen, worin ihre 
eigentliche Gefährlichkeit liegt. Wir denken dabei an blätterteigähn-
liche Raumzeitverwicklungen der zentralen Wunschorgane oder 
sogar Kontinuitätssprünge jeder nur möglichen Ordnung.
Zum Beispiel so: Chich hüpfte aufgeregt hin und her, daß unsere 
kleine weiße Wolke, auf der wir immer noch lagerten, nur so wackelte.
Mit aufgesetzter Taucherbrille und dem als Lehrstock mißbrauchten
Schnorchel fuchtelte die kindliche Phantomprinzessin vor einer von
ihr aufgebauten Schultafel wild umher. Schäumend vor Weisheit er-
klärte sie mir ihre neu erfundene Wissenschaft, die weltbekannte,
synthetische Mathematik der Himmelsmonde. Chich ist, wie man ja 
bekanntlich weiß, eine übergeordnete Theorie aller Wechselwirkungen
die in Cocos Palam möglich sind. Sie weiß einfach über jedes klitze-
kleine Detail jeder Welt etwas.
Warum waren wir immer noch auf der weißen Wolke von vorgestern
gefangen? Der Fall war für uns klar. Es handelte sich hierbei um 
einen typischen Kontinuitätssprung, ausgelöst durch die Gravitations-
bläschen des grünen Wurmloches, in das wir noch gepurzelt worden
sind. Das brachte uns beide ganz schön durcheinander. Doch wir
ließen uns nicht beirren und ich empfahl meiner Prinzessin mit der
privaten Vorlesung weiter zu machen. Dazu öffnete ich einen Wein, der
sich während der Französischen Revolution in meinen Rucksack hinein-
verirrt hatte. Wahrscheinlich wurde er mir während des Sturmes auf 
die Bastion heimlich zugesteckt, um die ganze Sache zu vertuschen.
Ich zog mit einem spiralig gewundenen Metallstück den Korken aus 
der Flasche und schenkte Chich reichlich ein.
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Chich nahm einen tiefen Schluck aus meinem 
güldenen Becherlein, wischte sich die rot ver-
schmierte Schnute an ihrem weißen Neutrino-
pelzmäntelchen ab und erklärte feierlich mit 
der ernsten Mine eines besonders franzlig’ 
dreinschauenden Neonpriester’s:
“Hiermit definiere ich die Himmelreiche 
von Cocos Palam für jedes beliebige 
Millenium  und auch gleich 
für alles Andere.”
Der Rotwein war leider schnell zu Ende 
getrunken. Chich hatte schon vorsorglich 
aus ihrem Reisegepäck eine große Flasche

[M*M]

Das güldene Becherlein des
heiligen Raloel von Rosenquarz.
Es ist voll vom Blut des Thieres.

Sie begann von dem Whiskey auch noch zu leuchten, man hätte können 
meinen, sie sei ein Glühwürmchen aus Eichenglut. Es war die sonder-
barste Vorlesung, die ich je gehört hatte. Und das ohne Butterbrote. 
“Wir müssen die gewöhnliche Logik auf eine höhere Stufe der Erregung 
stellen!” säuselte meine Licht-Prinzessin, während sie spielerisch mit der 
weißen Kreide Linien ins Leere zeichnete. “Alles soll ein gehaltvolles 
“sowohl als auch” werden. Ein wenig wirr, ein bißchen logisch, damit 
man sich dran festhalten kann und viel Poesie für die Engel. Engel mögen 
keine Logik. Sie denken paralogisch. Oder sie fühlen einfach nur das, was 
sie sind. Gefühl und Logik sind gar nicht so verschieden, wie es die 
meisten Menschen glauben zu wissen. Das eine geht mit dem anderen ins 
Bett und so.” Chich hatte schon eine gewaltige Schlagseite, aber sie

Wenn wir doch wenigstens wüßten wieviel Uhr es ist. Cocos Palam
hat einen simulierten linearen Zeitablauf, weil die zeitliche Orientierung 
so leichter ist. Ich meine die sogenannte Sternzeit. Da jedem temporären 
Pixel genau ein Stern des gerade aktiven millenischen Sternwander’s zu-
geordnet werden kann, hat man damit eine richtige Zeitrechnung.
Jedes Ereignis, wenn man es als linear eingebettet ansah, geschah
zu einer bestimmten Sternzeit. Es war allerdings eine etwas umständ-
liche Zeitrechnung, da es in einem Sternwander verdammt viele Sterne 
gibt, selbst wenn er noch nicht vollendet ist.
Chich’s Uhr geht aber sowieso immer verkehrt. Da brauch ich gar 
nicht erst drauf zu schauen. Mit der Zeit hat’s mein Prinzesselchen 
nicht so, obwohl es ihre Erfindung ist. Also besser Wein trinken und 
der Vorlesung von Chich lauschen. Rotwein macht philosophisch.

nichts Besseres zu tun. Da muß man den weisen Boolboogs 
recht geben, wenn sie meinen, nichts ist wirklich wichtig!
Dieser Satz gilt insbesondere auch nach etlichen Ladungen 
des göttlichen, goldgelben Saftes. Chich war nun nicht mehr 
zu stoppen. Sie legte etwas angeheitert aber dafür um so be-
schwingter los. Erst die Kreide suchen, dann die Taucherbrille 
abnehmen, murmelte die strahlende Prinzessin vor sich hin.

Lagavulin geholt und wir machten uns mal kräftig die Hirnrinde naß, ich 
fand nämlich auf der Wolke eine versteckt angelegte Minibar, die voll bis 
obenhin mit köstlichem Dosenweizenbier befüllt war. Es gab ja sowieso 
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schrob munter drauf los und bald war die kleine Schiefertafel, wie man 
sie zu Zeiten der Französischen Revolution in den Schulen verwendete, 
genauso voll.
Ich habe keine Ahnung mit welchem Verschachtelungstrick Chich 
es fertigbrachte eine zwei mal zwei Meter große Schiefertafel im Hand-
gepäck zu verstauen. Macht nichts. Eßbare Prinzessinnen bringen 
einfach jeden Unfug fertig. “Gefühle sind bei näherer Betrachtung sehr 
logisch. Im Grunde genommen ist restlos was geschieht logisch.
Es ist ja nichts anderes, als ein Sternwander bei der Arbeit. Und der
geht schön logisch Sternchen für Sternchen voran”, befand sie.
“Zumindest sieht es mal für uns so aus”, meinte Raloel dazu.
“Es wird Zeit die Himmel zu definieren! Achtung, Achtung!”
definier,

Alles 

   definier,    definier, definier, definier, definier, definier, definier, definier........
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Und da zog sie ein dickes muffiges Buch aus ihrer lila Felltasche und 
präsentierte mir tatsächlich die legendäre und seit Atlantis verschollene 
"Principia Mathemagicka"! Jetzt staunte ich aber wirklich, wo hat sie 
das nur wieder aufgetrieben? Auf einem extraterrestrischen Flohmarkt?
"Hier ist das Skript zur Vorlesung, damit Du auch alles verstehst, denn

die wesentlichen Grundprinzipien
des Universums sind in der Tat 
nicht komplizierter als ein simpler
Blondinenwitz und die ach so viel 
beschworene Quantengravitation 
der Stringtheoretiker ist doch eh 
nur eine kindische Softeismarke!"

Die Principia Mathemagicka ist eines
der ältesten Bücher die es noch gibt und
wurde hauptsächlich von außerirdischen
Konzernen produziert. Hier wird nun
ein kleiner Ausschnitt exklusiv in der 
Dementia Simplex abgedruckt, damit der 
interessierte Sternenfreund einen kurzen 
flüchtigen Einblick in die Komplexität der 
Noptronischen Theorie gewinnen kann!


